
Dienstag der fünften Woche in der Fastenzeit 
	
Das Buch Genesis 8, 10-19 
Dann wartete er noch weitere sieben Tage 
und ließ wieder die Taube aus der Arche. 
Gegen Abend kam die Taube zu ihm zurück, 
und siehe da: In ihrem Schnabel hatte sie 
einen frischen Olivenzweig. Jetzt wußte 
Noach, daß nur noch wenig Wasser auf der 
Erde stand. Er wartete weitere sieben Tage 
und ließ die Taube noch einmal hinaus. Nun 
kehrte sie nicht mehr zu ihm zurück.  
Im sechshundertersten Jahr Noachs, am 
ersten Tag des ersten Monats, hatte sich das 
Wasser verlaufen. Da entfernte Noach das 
Verdeck der Arche, blickte hinaus, und 
siehe: Die Erdoberfläche war trocken. Am 
siebenundzwanzigsten Tag des zweiten 
Monats war die Erde trocken. Da sprach 
Gott zu Noach: Komm heraus aus der Arche, 
du, deine Frau, deine Söhne und die Frauen 
deiner Söhne! Bring mit dir alle Tiere 
heraus, alle Wesen aus Fleisch, die Vögel, 
das Vieh und alle Kriechtiere, die sich auf 
der Erde regen. Auf der Erde soll es von 
ihnen wimmeln; sie sollen fruchtbar sein und 
sich auf der Erde vermehren. Da kam Noach 
heraus, er, seine Söhne, seine Frau und die 
Frauen seiner Söhne. Auch alle Tiere kamen, 
nach Gattungen geordnet, aus der Arche, die 
Kriechtiere, die Vögel, alles, was sich auf 
der Erde regt.  
 
Daniel 9, 15-19 
Jetzt aber, Herr, unser Gott, der du dein Volk 
mit starker Hand aus Ägypten geführt und 
dir damit einen Namen gemacht hast bis auf 
den heutigen Tag! Wir haben gesündigt; wir 
haben gefrevelt. Herr, wende jetzt deinen 
grimmigen Zorn von deiner Stadt Jerusalem 
und von deinem heiligen Berg ab, wie es 
deinen früheren hilfreichen Taten entspricht. 
Wegen unserer Sünden und der bösen Taten 
unserer Väter sind Jerusalem und dein Volk 
zum Gespött für alle geworden, die rings um 
uns wohnen. Darum höre jetzt, unser Gott, 
das Gebet und Flehen deines Knechtes: Herr, 
laß auch um deiner selbst willen dein 
Angesicht über deinem Heiligtum leuchten, 

das verwüstet daliegt. Mein Gott, neig mir 
dein Ohr zu, und höre mich; öffne deine 
Augen, und sieh auf die Trümmer, auf 
unsere Stadt, über der dein Name ausgerufen 
ist. Nicht im Vertrauen auf unsere guten 
Taten legen wir dir unsere Bitten vor, 
sondern im Vertrauen auf dein großes 
Erbarmen. Herr, erhöre! Herr, verzeih! Herr, 
vernimm das Gebet, und handle! Mein Gott, 
auch um deiner selbst willen zögere nicht! 
Dein Name ist doch über deiner Stadt und 
deinem Volk ausgerufen.  
 
Der Brief an die Römer 2, 2-13 
Wir wissen aber, daß Gottes Gericht über 
alle, die solche Dinge tun, der Wahrheit 
entspricht. Meinst du etwa, du könntest dem 
Gericht Gottes entrinnen, wenn du die 
richtest, die solche Dinge tun, und dasselbe 
tust wie sie? Verachtest du etwa den 
Reichtum seiner Güte, Geduld und 
Langmut? Weißt du nicht, daß Gottes Güte 
dich zur Umkehr treibt? Weil du aber 
starrsinnig bist und dein Herz nicht umkehrt, 
sammelst du Zorn gegen dich für den «Tag 
des Zornes», den Tag der Offenbarung von 
Gottes gerechtem Gericht. Er wird jedem 
vergelten, wie es seine Taten verdienen: 
denen, die beharrlich Gutes tun und 
Herrlichkeit, Ehre und Unvergänglichkeit 
erstreben, gibt er ewiges Leben, denen aber, 
die selbstsüchtig nicht der Wahrheit, 
sondern der Ungerechtigkeit gehorchen, 
widerfährt Zorn und Grimm. Not und 
Bedrängnis wird jeden Menschen treffen, 
der das Böse tut, zuerst den Juden, aber 
ebenso den Griechen; Herrlichkeit, Ehre und 
Friede werden jedem zuteil, der das Gute tut, 
zuerst dem Juden, aber ebenso dem 
Griechen; denn Gott richtet ohne Ansehen 
der Person.  
Alle, die sündigten, ohne das Gesetz zu 
haben, werden auch ohne das Gesetz 
zugrunde gehen, und alle, die unter dem 
Gesetz sündigten, werden durch das Gesetz 
gerichtet werden. Nicht die sind vor Gott 



gerecht, die das Gesetz hören, sondern er 
wird die für gerecht erklären, die das Gesetz 
tun.  
 
Das Evangelium nach Markus 3, 1-12 
Als er ein andermal in eine Synagoge ging, 
saß dort ein Mann, dessen Hand verdorrt 
war. Und sie gaben acht, ob Jesus ihn am 
Sabbat heilen werde; sie suchten nämlich 
einen Grund zur Anklage gegen ihn. Da 
sagte er zu dem Mann mit der verdorrten 
Hand: Steh auf und stell dich in die Mitte! 
Und zu den anderen sagte er: Was ist am 
Sabbat erlaubt: Gutes zu tun oder Böses, ein 
Leben zu retten oder es zu vernichten? Sie 
aber schwiegen. Und er sah sie der Reihe 
nach an, voll Zorn und Trauer über ihr 
verstocktes Herz, und sagte zu dem Mann: 
Streck deine Hand aus! Er streckte sie aus, 
und seine Hand war wieder gesund. Da 
gingen die Pharisäer hinaus und faßten 
zusammen mit den Anhängern des Herodes 
den Beschluß, Jesus umzubringen.  
Jesus zog sich mit seinen Jüngern an den See 
zurück. Viele Menschen aus Galiläa aber 
folgten ihm. Auch aus Judäa, aus Jerusalem 
und Idumäa, aus dem Gebiet jenseits des 
Jordan und aus der Gegend von Tyrus und 
Sidon kamen Scharen von Menschen zu ihm, 
als sie von all dem hörten, was er tat. Da 
sagte er zu seinen Jüngern, sie sollten ein 
Boot für ihn bereithalten, damit er von der 
Menge nicht erdrückt werde. Denn er heilte 
viele, so daß alle, die ein Leiden hatten, sich 
an ihn herandrängten, um ihn zu berühren. 
Wenn die von unreinen Geistern Besessenen 
ihn sahen, fielen sie vor ihm nieder und 
schrien: Du bist der Sohn Gottes! Er aber 
verbot ihnen streng, bekannt zu machen, wer 
er sei.  
 
Das Evangelium nach Markus 5, 1-20 
Sie kamen an das andere Ufer des Sees, in 
das Gebiet von Gerasa. Als er aus dem Boot 
stieg, lief ihm ein Mann entgegen, der von 
einem unreinen Geist besessen war. Er kam 
von den Grabhöhlen, in denen er lebte. Man 
konnte ihn nicht bändigen, nicht einmal mit 
Fesseln. Schon oft hatte man ihn an Händen 
und Füßen gefesselt, aber er hatte die Ketten 
gesprengt und die Fesseln zerrissen; 
niemand konnte ihn bezwingen. Bei Tag und 

Nacht schrie er unaufhörlich in den 
Grabhöhlen und auf den Bergen und schlug 
sich mit Steinen. Als er Jesus von weitem 
sah, lief er zu ihm hin, warf sich vor ihm 
nieder und schrie laut: Was habe ich mit dir 
zu tun, Jesus, Sohn des höchsten Gottes? Ich 
beschwöre dich bei Gott, quäle mich nicht! 
Jesus hatte nämlich zu ihm gesagt: Verlaß 
diesen Mann, du unreiner Geist! Jesus fragte 
ihn: Wie heißt du? Er antwortete: Mein 
Name ist Legion; denn wir sind viele. Und er 
flehte Jesus an, sie nicht aus dieser Gegend 
zu verbannen.  
Nun weidete dort an einem Berghang gerade 
eine große Schweineherde. Da baten ihn die 
Dämonen: Laß uns doch in die Schweine 
hineinfahren! Jesus erlaubte es ihnen. 
Darauf verließen die unreinen Geister den 
Menschen und fuhren in die Schweine, und 
die Herde stürzte sich den Abhang hinab in 
den See. Es waren etwa zweitausend Tiere, 
und alle ertranken. Die Hirten flohen und 
erzählten alles in der Stadt und in den 
Dörfern. Darauf eilten die Leute herbei, um 
zu sehen, was geschehen war. Sie kamen zu 
Jesus und sahen bei ihm den Mann, der von 
der Legion Dämonen besessen gewesen war. 
Er saß ordentlich gekleidet da und war 
wieder bei Verstand. Da fürchteten sie sich. 
Die, die alles gesehen hatten, berichteten 
ihnen, was mit dem Besessenen und mit den 
Schweinen geschehen war. Darauf baten die 
Leute Jesus, ihr Gebiet zu verlassen.  
Als er ins Boot stieg, bat ihn der Mann, der 
zuvor von den Dämonen besessen war, bei 
ihm bleiben zu dürfen. Aber Jesus erlaubte 
es ihm nicht, sondern sagte: Geh nach 
Hause, und berichte deiner Familie alles, 
was der Herr für dich getan und wie er 
Erbarmen mit dir gehabt hat. Da ging der 
Mann weg und verkündete in der ganzen 
Dekapolis, was Jesus für ihn getan hatte, und 
alle staunten.  


